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Ablehnende Eltern 

Einleitung: Intersex & Transgender Luxembourg a.s.b.l. hat Berichte erhalten, in denen ein Elternteil sein 

trans Kind aufgefordert, sich das Leben zu nehmen. Dies betraf sowohl präpubertäre wie auch junge 

Menschen in der Adoleszenz. Wie bereits in der Stellungnahme zum Gesetzentwurf 7146 über die Änderung 

der Angabe des Geschlechts und des oder der Vornamen im Personenstand und zur Änderung des 

Zivilgesetzbuches (26.4.2018) dargelegt, „[zeigen] Praxiserfahrungen und mehrere Studien, dass die 

Weigerung, das Kind in seiner geschlechtlichen Selbstwahrnehmung zu respektieren, insbesondere korreliert 

ist mit: 

- einem sprunghaften Anstieg der Suizidalität, 

- einem Anstieg des Risikoverhaltens, z.B. Drogenkonsum (Ryan et al., 2009), 

und dass es umgekehrt Kindern, die respektiert werden und denen es erlaubt wird, im Alltag 

gemäß ihrer geschlechtsspezifischen/geschlechtlichen Selbstwahrnehmung zu leben, besser 

geht (Olson et al.,2016)“. 

Darüber hinaus können Kinder, deren Eltern Transidentität ablehnen, aufgrund dessen misshandelt werden. 

Aus diesen Gründen sollten trans Kinder, die von ihren Eltern abgelehnt werden, als gefährdet angesehen 

werden und sich an die Schule wenden können, um Hilfe zu erhalten. Dies setzt Fachkräfte_innen voraus, die 

ein Mindestmaß an Informationen und Ausbildung zu diesem Thema erhalten haben. 

Glaube und Wirklichkeit 

1.1 Wie Ryan et al. 2009 in einer Studie ermittelt haben, glauben, viele Eltern, dass der beste Weg, 

ihren trans Kindern bei ihrer Entwicklung zu Erwachsenen zu helfen, sich mit ihrem Sein an ihre 

cis geschlechtlichen Gleichaltrigen anzupassen. Damit können Versuche eingergehen, die 

Geschlechtsidentität bzw. die geschlechtliche Selbstwahrnehmung ihres Kindes zu ändern. Oft 

bedeutet es auch, sie daran zu hindern, etwas darüber zu erfahren oder Ressourcen für junge 

trans Personen zu finden, die ihnen helfen eine positive Vorstellung von der Zukunft als trans 

Person zu entwickeln. Dabei ist ihnen meist nicht bewusst, dass sie ihren Kindern wichtige 

Entwicklungsschritte vorenthalten und sie durch ihr eigenes Verhalten in Gefahr bringen können 

wie z.B. durch die in der Folge der Ablehnung entstehende ausgeprägte Depression, Suizidalität, 

gesundheitsgefährdendes Risikoverhalten etc. 

1.2 Da Eltern diese Verhaltensweisen als Liebe und Fürsorge für ihre Kinder betrachten, sind sie oft 

überrascht und schockiert, wenn sie erfahren, dass ihre Kinder diese Verhaltensweisen als 

Ablehnung oder Missbrauch empfinden. Die jungen Menschen haben das Gefühl, dass ihre Eltern 

ihr Sosein (das trans Sein, wobei insbesondere Kinder diesen Begriff nicht unbedingt für sich 

verwenden) - ein wesentlicher Bestandteil ihrer Persönlichkeit - ablehnen und damit auch sie 

selbst. Stattdessen entwickelt ein Teil der Eltern sehr unterschiedliche Vorstellungen darüber, 

wie sie ihren trans Kindern am besten helfen können. Das führt oftmals zu familiären Konflikten 

und kann die Verzweiflung und den Verlust der Hoffnung der Kinder und Jugendlichen 

verstärken. Die Eltern glauben, dass sie ihren Kindern helfen, in einer Welt zu überleben, von der 

sie glauben, dass sie sie niemals akzeptieren wird, indem sie versuchen, sie daran zu hindern, 

etwas über sich selbst und ihr Empfinden zu erfahren. Aber Kinder wie Jugendliche haben das 

Gefühl, dass ihre Eltern sie nicht lieben, sich für sie schämen oder sie sogar hassen. 

1.3 Einige Eltern lehnen das trans Sein ihrer Kinder nicht direkt ab, glauben jedoch, dass sie mit 

„Abwarten“ (wait & see) zumindest Zeit gewinnen können. Sie hoffen dabei meist, dass die 
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Kinder diese „Phase“ hinter sich lassen und später ihr Leben „ganz normal“, wie durch den 

Geschlechtseintrag bei der Geburt vorgesehen, als Mädchen oder Junge leben. Auch ihnen ist 

nicht bewusst, welche „Message“ sie ihrem Kind dabei vermitteln., nämlich nicht so anerkannt 

und gewertschätzt zu werden, wie sie sind. Dieses Abwarten kann, zumindest über eine längere 

Dauer, ähnliche Konsequenzen haben, wie ablehnendes Verhalten, da auch ihr das Kind nicht in 

seinem Sosein respektiert, gewürdigt und unterstützt wird. Wie bei ablehnenden Eltern liegt der 

Fokus von abwartenden Eltern zumeist auf der Aufrechterhaltung der derzeit geltenden 

Geschlechternormen. Diesen ordnen sie die Bedürfnisse nach Anerkennung ihres Kindes in seiner 

Besonderheit unter, ohne sich die möglichen Folgen zu vergegenwärtigen. 

1.4 Verwirrung und Beunruhigung von Eltern durch Medien und Social Media 

Eltern eines trans Kindes, die durch negative Medienberichterstattung und Panikmache auf Social 

Media beeinflusst werden, fühlen sich oft verunsichert und überfordert. Obwohl ihr Kind ihnen 

mitteilt, dass das bei der Geburt zugeorndet Geschlecht nicht passt, haben die Eltern Angst, dass 

die Transition eine Fehlentscheidung sein könnte. Sie fürchten, dass ihr Kind später bereuen 

könnte, in der Rolle des anderen Geschlechts gelebt zu haben, da Medien und soziale Netzwerke 

oft ein verzerrtes Bild von Transidentität vermitteln. Diese Eltern zögern, ihr Kind zu 

unterstützen, aus Sorge, den „falschen“ Weg einzuschlagen, und stehen dadurch in einem 

inneren Konflikt zwischen der Liebe zu ihrem Kind und den stark beeinflussten gesellschaftlichen 

Ängsten. Eltern befürchten oft, dass ihr trans Kind die Entscheidung zur Transition später 

bereuen könnte. 

Studien zeigen hingegen, dass entgegen medialer Darstellung das „Bedauern“ einer Transitionsentscheidung 

selten ist und bei weniger als 1%der liegt. Im Gegensatz dazu leiden trans Kinder bzw. Jugendliche, die keine 

Unterstützung von ihren Eltern erhalten, viel häufiger unter psychischen Problemen. 57% der trans 

Jugendlichen ohne familiäre Unterstützung haben Suizidversuche unternommen. Dem gegenüber stehen 

etwa 4% bei unterstützten Jugendlichen. Die familiäre Anerkennung ist daher entscheidend für das 

Wohlbefinden trans Kinder (wie für andere Kinder auch).  

Nachfolgend finden sich einige Studien zu 

1. der Rate von Bedauern und „Detransition“: 

- Eine umfassende Studie von Turban et al. (2021), veröffentlicht im Journal of Pediatrics, 

untersuchte 3.398 trans Erwachsene in den USA. Sie stellte fest, dass nur etwa 1% ihre Transition 

bereuten oder „detransitionierten“. Der Hauptgrund für Detransition waren äußere Faktoren wie 

Diskriminierung oder mangelnde Unterstützung, nicht der Zweifel an der eigenen 

Geschlechtsidentität.1  

2. den Auswirkungen fehlender elterlicher Unterstützung: 

- Die Studie von Travers et al. (2012) zeigte, dass 57% der trans Jugendlichen, die keine familiäre 

Unterstützung erhalten, Suizidversuche unternommen haben, im Vergleich zu nur 4% bei denen, 

die von ihren Eltern unterstützt wurden.2  

 
1 Turban, J. L., et al. (2021). Factors Leading to "Detransition" Among Transgender and Gender Diverse People in the 
United States: A Mixed-Methods Analysis. Journal of Pediatrics. 
2 Travers, R., et al. (2012). Impacts of Strong Parental Support for Trans Youth: A Report of the Trans PULSE Project. 
Trans Pulse. 
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Diese Quellen belegen die Seltenheit von Bedauern und die hohen Risiken für das psychische 

Wohlbefinden von trans Jugendlichen, wenn sie keine Unterstützung erfahren. 

Mögliche Folgen von fehlender Anerkennung des Soseins von trans Kindern/Jugendlichen 

Eine Reihe von negativen Konsequenzen können aus ablehnender wie auch abwartender Haltungen, 

insbesondere von Eltern, resultieren, die die psychische Gesundheit, das Sozialleben wie auch das Vertrauen 

der jungen Menschen in die Gesellschaft erheblich beeinträchtigen und dauerhaft schädigen können. 

1.4.1 Psychische Gesundheit und emotionale Folgen 

- Erhöhtes Risiko für psychische Erkrankungen: Depressionen, Angststörungen und 

selbstverletzendes Verhalten. Studien zeigen, dass etwa die Hälfte dieser Kinder unter 

schweren psychischen Belastungen leidet, was zu einem erhöhten Suizidrisiko führt. Eine 

französische Studie berichtete, dass 69% der befragten trans Jugendlichen bereits 

Suizidgedanken geäußert hatten. 

- Langfristige Auswirkungen auf die Entwicklung: Die Stigmatisierung und der Mangel an 

Unterstützung können zu chronischem Stress führen, der sich in Schlafstörungen, sozialer 

Isolation und einem allgemeinen Gefühl der Unzulänglichkeit äußert. Diese Faktoren 

beeinträchtigen nicht nur das psychische Wohlbefinden, sondern auch die schulischen 

Leistungen und sozialen Beziehungen. 

1.4.2 Soziale Isolation und Diskriminierung 

- Erfahrungen von Mobbing und Ablehnung: trans Jugendliche erleben häufig 

Diskriminierung und Mobbing in ihrem sozialen Umfeld, was ihre Isolation verstärkt. Diese 

negativen Erfahrungen sind nicht nur in Schulen verbreitet, sondern auch innerhalb der 

Familie, was zu einem tiefen Gefühl der Einsamkeit führt. 

- Abhängigkeit von familiärer Unterstützung: Da viele trans Jugendliche stark von der 

Akzeptanz ihrer Familie abhängig sind, kann familiäre Ablehnung zu einer verzögerten 

Identitätsentwicklung führen. Sie fühlen sich oft gezwungen, ihre wahre Identität zu 

verbergen, was ihre psychische Gesundheit weiter gefährdet. 

1.4.3 Bedeutung von Unterstützung und Akzeptanz 

- Rolle der Eltern: Eltern spielen eine entscheidende Rolle im Leben tran Kinder. 

Unterstützung und Akzeptanz können den Leidensdruck erheblich verringern und dazu 

beitragen, dass diese Kinder eine gesunde Identität entwickeln können. Studien belegen, 

dass trans Jugendliche mit unterstützenden Familienangehörigen nicht häufiger an 

psychischen Erkrankungen leiden als ihre Altersgenossen. 

- Notwendigkeit professioneller Hilfe: Es ist wichtig, dass Eltern sich mit ihren eigenen 

Ängsten und Vorurteilen auseinandersetzen und gegebenenfalls professionelle Hilfe in 

Anspruch nehmen. Eine informierte Begleitung kann entscheidend sein, um die negativen 

Auswirkungen der Ablehnung zu minimieren und den Kindern zu helfen, ihre Identität bzw. 

ihr geschlechtliches Sein sicher auszudrücken. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Ablehnung durch Eltern schwerwiegende Konsequenzen für trans 

Kinder und Jugendliche hat. Eine unterstützende Umgebung ist entscheidend für deren psychische 

Gesundheit und Entwicklung. 
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